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Deutſchland.
Berlin, d. 11. Januar. Des Königs Majeſtät haben den

in der Geheimen Expedition der zweiten Abtheilung des Koönigli-
chen Haus Miniſteriums angeſtellten Kriegsrath Gehrke zum
Geheimen Hofrath zu ernennen gerubt.

Der Botſchafter Sr. Majeſtät des Königs der Franzoſen am
Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Baron von Barante, iſt von St.
Petersburg hier angekommen.

Der Kammerherr, Geheime Legations Rath, außerordent-
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Groß-
britanniſchen Hofe, Freiherr von Bülow, iſt von hier nach
London abgereiſt.

Minden, d. 2. Jan. Nach einem Miniſterialbefehl iſt
der durch die erzbiſchofliche Angelegenheit ſehr bekannt gewor-
dene Kaplan Michaelis vorgeſtern von hier nach Magdeburg
abgefuhrt worden. Der Erzbiſchof lebt ſehr zuruckgezogen.
Wie die von unſerer Regierung ergriffene Maßregel im Aus-
lande, und namentlich in Belgien geſchildert wird, geht z. B.
daraus hervor, daß vor einiger Zeit ein Fuhrmann aus der
Gegend von Luttich, welcher die hieſige Stadt paſſirte, ſeinen
Wirth erſuchte, ihm den Kerker des Erzbiſchofs zu zeigen. Als
dieſer dem Fuhrmann erwiderte, daß ſich der Erzbiſchof in kei
nem Kerker befinde, vielmehr das Haus des Kaufmanns Voge-
ler bewohne, wollte der Belgier anfaänglich dieſen Worten keinen
Glauben ſchenken, indem er verſicherte, daß der Paſtor ſeines
Dorfes von der Kanzel herab der verſammelten Gemeinde ver-
ſichert habe, der Erzbiſchof von Köln ſei in Minden in einem
unterirdiſchen Kerker mit Ketten angeſchloſſen!

Munchen, d. 1. Jan. Der König von Baiern hat zur
Begrundung des Kloſters in Frauenwoörth (Chiemſee) eine Schen-
kung, im Betrage von 36,000 Fl. aus ſeiner Kabinetskaſſe
widmen, und dem Kloſter eine förmliche Urkunde hierüber aus-
fertigen laſſen. Es iſt unter den hieſigen Proteſtanten viel-
fach von den Gefahren die Rede, mit welchen ihre Religions-
freiheit bedroht ſei. Eines der neueſten beſorglichen Ereigniſſe
iſt die Verlegung des königlichen Appellationsgerichtes von
Ansbach nach Eichſtaädt. Mit Ausnahme von etwa zwei Mit-
gliedern iſt das Kollegium proteſtantiſch Eichſtädt aber durch
aus katholiſch. Soll man von den bisherigen Fällen auf einen
folgenden ſchließen, ſo wird gedachten Familien ſchwerlich ein

2

beſonderer evangeliſcher Geiſtlicher gewährt werden, und ſie
werden, wenn ſie nicht ganz ohne kirchliche Gemeinſchaft leben
wollen, an die katholiſche Kirche ſich mit ihren Kindern anzu
ſchließen gezwungen ſein, wie die Proteſtanten in Landshut,
welche, dem Vernehmen nach, ſich nothgedrungen zu dieſem
Ausweg entſchließen werden.

Hannover, d. 29. Dec. Noch iſt der Zeitpunkt nicht be
ſtimmt, wo die Zuſammenberufung der Stande nach der von
Georg IV. im Jahr 1819 oktroyirten Konſtitution Statt finden
wird. Die Verkündigung des in dieſer Beziehung zu erwartkenden
Königl. Erlaſſes hängt von der Beendigung der Vorarbeiten im
Kabinets Miniſterium ab. Den Standen ſollen naämlich Königl.
Propoſitionen zur Abänderung von mancherlei Beſtimmungen ge
dachter Konſtitution vorgelegt werden. Der Direktor der Juſtiz-
Kanzlei zu Stade, Leiſt, war zwar bereits früher mit der Aus
arbeitung und Motivirung dieſer Vorſchläge beauftragt; aber
ſeine Antrage ſind, hört man, höchſten Orts nicht befriedigend
befunden worden. So hat ſich denn der Kabinets- Miniſter
v. Scheele ſelbſt in allerhöchſtem Auftrage mit dieſem Geſchäft
befaßt. Man glaubt daß der von Frankfurt hierher berufene
Königl. Hannoverſche Bundestags Geſandte v. Stralen-
heim (jungerer Bruder des Departements Miniſters dieſes Na
mens) bei ſeiner Rückkehr nach Frankfurt beſondere Jnſtruktionen
in Abſicht auf die Verfaſſungs- Angelegenheiten des Königreichs
mitnehmen werde. v. Stralenheim hat in Betreff des von ihm
zu beobachtenden Benehmens, falls dieſer Gegenſtand in der
Bundesverſammlung zur Sprache kommen ſollte, wiederholte
Konferenzen mit dem Könige und deſſen Kabinets Miniſter
gehabt.

Göttingen, d. 5 Januar. Der Profeſſor Ewald iſt
von hier nach London abgereiſt.

Kaſſel, d. 6. Januar. Jn der heutigen Sitzung der Stän-
de ſtellte der Vicepräſident den Antrag: daß, damit die hohe
Staatsregierung im Stande ſei, unſere berühmten Landsleute,
die Gebruüder Grimm, fur die Landes Univerſität oder den
vaterländiſchen Dienſt überhaupt zu gewinnen, dieſelbe um eine
betreffende Propoſition wegen der nöthigen Geldmittel mit dem
Bemerken zu erſuchen ſei, daß die Stande auf eine jede Vorlage
der Art im Voraus eingehen wurden. Mit überwiegender Stim
men Mehrheit wurde dem Antrage beigetreten und die Sitzung
hierauf geſchloſſen.



Jtalien.Rom, d. 30. December. Dem heiligen Stuhl iſt offiziell
die Mittheilung geworden daß das Domkapitel von Köln provi-
ſoriſch die Geſchafte dieſer Oiözeſe in Abweſenheit des Erzbiſchofs
übernommen habe. Mit dieſer Anzeige folgte eine ausfuührliche
Darſtellung der Abführung des Prälaten, ſo wie die Auseinan-
derſetzung der Grunde der preußiſchen Regierung. Auch traf
dieſer Tage durch Courier, die von der preußiſchen Regierung
ausgehende Staatsſchrift, uber den ganzen Hergang dieſer in ſo
mancher Hinſicht zu beklagenden Ereigniſſe hier ein, und wurde
gleich den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps, ſo wie der Re
gierung mitgetheilt.

Frankreich.
Paris, d. 5. Januar. Die heutigen Blätter geben reich

lichen Stoff zu mancherlei ernſten und erbaulichen Betrachtun-
gen. Während das diplomatiſche Korps durch das bedeutende
Organ des öſterreichiſchen Botſchafters dem Könige der Franzoſen
Friedens Verſicherungen ausſpricht und von dieſem zurück em-
pfangt, ſtellen ſich mehrere Notabilitäten der Pairs- Kammer die
traurig-lächerliche Aufgabe, fur eigene Rechnung den Krieg in
das Herz von Rußland und Spanien zu tragen und ſomit die
verſtäändige Majorität jener Verſammlung zu quälen und zu lang
weilen. Wie die Legitimiſten den Herzog von Orleans we-
gen ſeiner Ehe mit einer Proteſt antin angegriffen haben, ſo
wurde von anderer Seite der Regierung in Betreff der polni-
ſchen und ſpaniſchen Verhältniſſe, bei Berathung über die
Antworts Adreſſe auf die Thronrede, zugeſetzt. Bignon
hatte in der Pairskammerſitzung vom 3. Januar die Zuträg-
lichkeit der Einruückung eines Polen-Paragraphs in die
Adreſſe in ausführlicher Rede exponirt. Er ſtellte vor: Es
ſei gut politiſch gehandelt, wenn man zum öftern in den Kam-
mern proteſtire gegen Gewaltmißbrauch, Uſurpation, Trakta-
tenverletzung daß damit nicht unmittelbar gewirkt werden könne,
gebe er zu; in ſolchen Dingen muſſe man aber die Zukunft im
Auge behalten; es würde ein Kapitalfehler ſein, wollte man
Waffen roſten laſſen, die Frankreich einſt noch brauchen durfte
es ſei für Frankreich und Europa wichtig, daß der polniſche Na-
tionalgeiſt nicht erſterbe; zum Gluck ſei dieſer Geiſt unzerſtörlich,
da er im Blut, in der Religion, in der Sprache der Polen ſich
fort und fort erhalte ein Wort über Polen in der Adreſſe bedeute
ſo viel, als wenn man das Heer um 50,000 Mann verſtärke.
Jn der Sitzung vom 4. Januar wurde die Debatte über Polen zu
Ende gebracht. Graf Harcourt ſtellte den Antrag, in der
Adreſſe zu ſagen: Wir koönnen nicht unterlaſſen, das Unglück
einer Nation zu beklagen, die unſere treueſte Verbundete war und
der die feierlichſten Verträge einen Reſt von Nationalität garantirt
hatten.“ Der Miniſter Präſident Molé widerſetzte ſich dieſer
politiſchen Demonſtration der Pairs kammer auch er fuhlt Jn-
tereſſe fur die brave polniſche Nation, die ein Aſyl gefunden in
Frankreich, halt aber eine ſtets wiederkehrende Proteſtation, der
kein Handeln folge, fur ein Geſtändniß der Schwäche Die Kam-
mer verwarf denn auch mit großer Majorität den Antrag des
Harcourt. Für Polen wurden nur Worte verlangt in der Pairs-
kammer; für Spanien fordert die Oppoſition etwas mehr;
Couſin zeigte ſich entſchieden für eine bewaffnete Einmiſchung.
Molé erſchöpfte ſich in Grunden, die Politik der Regierung, d. h.
die Nicht Jntervention, zu rechtfertigen. Auf Couſins oberfläch
liche Aeußerung Frankreich habe in Afrika geſiegt die Grüne-
wald- Angelegenheit ſei aus dem Wege geräumt jetzt habe man
nichts Dringenderes zu thun, als in Spanien zu interveniren
verſetzte Mole: „Wir wären fertig in Afrika? Wir fangen erſt
an! Wir haben jetzt 49,000 Mann in Afrika, und ihr wähnt,
wir wären ſchon ſo weit, nur wenige Truppen dort zu brau-
chen! Die Angelegenheit mit dem Srünewald iſt wohl
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beigelegt (eingeſchläfert), ſie hat aber laut erinnert, daß es
noch ungelöſte Fragen giebt und Frankreich uberall bereit
ſein muß. Jn einer ſolchen Konjunktur ſollen wir uns nach
Spanien werfen Jhr ſagt zu mir: „Weißt du, was populär
iſt in Spanien die Jntervention“! ich aber antworte:
„Wißt ihr, was unpopular in Frankreich iſt die Jntervention“!
Am Schluß der Sitzung folgte eine ſehr erbauliche Scene, als
Couſin dem Konſeilpräſidenten vorwarf, er habe erklärt
„Frankreich werde weder Geld noch Truppen für Spanien her
geben 1 Molé aber verſetzte: „Das habe ich nie geſagt und
Couſin lebhaft einfiel: „Nun, da müßte ich Sie förmlich der
Lüge ſtrafen“! worauf Molé inmitten des lauteſten Tumults
ausrief: „Jch würde Jhnen den Lugner zuruckgeben.“

Wohlgefällig, in einem Ton, der die Deutſchen wohl mah
nen könnte, einig zu bleiben, wird in hieſigen Zeitungen nach
einem Bruſſeler Tagblatt berichtet:, Der Augenblick nähere
ſich, wo der Gedanke einer belgiſchrheiniſchen Konfoderation
in die Wirklichkeit treten dürfte. Schon 1831 habe ein Kölner
Advokat, ermachtigt von den einflußreichſten Patrioten des Lan-
des, Eröffnungen gemacht, die jedoch damals keinen Eingang
gefunden bei den Staatsmännern am Ruder. Nun aber ſei der
rechte Zeitpunkt gekommen, ein neues Bundesvolk fur Belgien
zu ſchaffen. Das könne am beſten geſchehen durch die Propa-
ganda der Grundſatze, mächtiger als die der Bajonette.“ Der
„Courier Français'“ vom neueſten Datum geht noch etwas weiter.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. Januar. Die Nachrichten aus Kanada

bis zum 6. Dezember lauten im Allgemeinen ſehr günſtig und
geben den von dem Oberſt Wetherall bei dem Angriff auf St.
Charles errungenen Sieg als Urſach an, daß die Rebellen in
ihrem Unternehmen wankend gemacht worden und Viele derſelben
nach Hauſe zurückgekehrt ſeien. Der Oberſt Gore war mit ei-
ner Truppen Abtheilung und drei Kanonen noch einmal vor St.
Oenis gerückt und hatte es, ohne Widerſtand zu finden einge
nommen. Dieſer Theil des Landes ſcheint ganz von den Empö-
rern geſäubert zu ſein, da die Oberſten Wetherall und Gore in
verſchiedenen Richtungen ungehindert vorgeruückt ſind und auch die
bei dem früheren Rückzug zuruckgelaſſene Haubitze wieder genom-
men haben. Die Hauptſtreitkräfte der Rebellen ſollen an den
beiden Seen vereinigt ſein. Die britiſche Regierung ſoll bei dem
Präſidenten der Vereinigten Staaten, van Buren, um die
Erlaubniß nachgeſucht haben, ein Truppen Korps über New-
Hork nach Kanada ſenden zu dürfen die Antwort kannte man
noch nicht. Lord Gosford hat eine Proklamation erlaſſen,
worin er den Jnſurgenten Vergebung verſpricht, wenn ſie unver-
zuglich unter ihre geſetzliche Obrigkeit zuruckkehren wollten. An-
dere Proklamationen verſprechen fur die Auslieferung Papi-
neau's 1000 Pfund Sterling, für Nelſon, Brown,
O' Callaghan, Cote, Joſeph Drolet, Girouard,
Scott, Rodier, Amury Girod und Chancer 500
Pfd. und für die übrigen Aufwiegler 100 Pfd.

Jn Montreal- Zeitungen vom 6. Dec. heißt es Die Re
bellen ſind über die Schnelligkeit, womit ſich uüberall, in Ober,
wie in Nieder Kanada, Freiwilligen-Korps gegen ſie bilden,
ſehr in Schrecken gerathen. Aus britiſchen nach Kanada ausge
wanderten Veteranen ſind auch ſchon zwei treffliche Bataillone
gebildet worden. Die Miliz übt ſich fortwährend in den Waffen.
Hier in Montreal ruüſten ſich die vier Kompagnien der hieſigen
leichten Jnfinterie zum Aufbruch. Jn Quebek ſind 1500 Mann
Miliz zum Dienſt bereit. Große Ueberraſchung hat es dort er
regt, daß die erſte Abtheilung des 43ſten Regiments von Halifax
ſchon daſelbſt eingetroffen iſt man hotte es in ſo kurzer Zeit nicht
erwartet. Vor dem St. Lorenz Strome kreuzen zwei Oampf-
böte, um die Verbindung mit den etwa anlangenden britiſchen



Kriegsſchiffen zu unterhalten. Das Parlaments Gebäude ſoll
nöthigenfalls zum Gebrauch der Truppen geräumt werden. Jn
einer hier gehaltenen Verſammlung franzöſiſcher Kanadier wurden
Beſchlüſſe angenommen, welche die treueſte Ergebenheit gegen die
britiſche Regierung ausdrücken. Ein ſubſtantiellerer Beweis von
ihrer Ergebenheit waäre beſſer als bloße Worte. Zu St. Eu-
ſtache iſt die Miliz mit einem Trupp Rebellen handgemein ge-
worden und hat dieſelben gänzlich geſchlagen. Die Emporer
ſcheinen genug Kanonenkugeln, aber wenig Flintenkugeln und
Pulver zu haben, denn mehrere Munitionsfäſſer, die ihnen vom
Oberſt Wetherall abgenommen wurden waren mit Stucken zer
brochener Ketten und anderem ahnlichen Zeug angefullt. Die
Energie Sir John Colborne's und Oberſt Wetherall's
hat unſer Land vor einem langen Burgerkrieg bewahrt.

Der New York Herald giebt folgende Schilderung von
Papineau, dem Haupt Anſtifter der kanadiſchen Jnſurrektion:
Louis Joſeph Papineau, der ſeit einigen Jahren die bedeutendſte
Stellung in den Angelegenheiten Kanada's einnimmt, iſt etwa
zwei und vierzig Jahre alt. Er iſt Notar und beſitzt ein ſchönes
Vermögen denn in keinem Lande der Welt iſt das Prozeßfuhren
ſo einträglich, wie in Nieder Kanada. Papineau iſt fur einen
Kanadier gut unkerrichtet, ein guter Redner, doch mehr Dekla-
mator, als Logiker, uud da er von der Heiligkeit und Gerechtig-
keit ſeiner Sache, ſo wie von der Abſicht Großbritanniens, die
Kolonie zu unterdrucken, innig uüberzeugt iſt, ſo hat er ſeit dem
Jahre 1825 ſich allen Maßregeln der Provinzial Verwaltung mit
einer unverſöhnlichen Feindſchaft widerſetzt. Jn Allem, was die
Politik betrifft, iſt er unbeugſam und haßt Alles tödlich, was aus
Großbritannien oder den Vereinigten Staaten von Nordamerika
her iſt. Herr Papineau hat indeß einen Fehler, der ihn unfähig
macht, der Regierung ſo gefährlich zu werden, wie er es ſonſt
wohl ſein konnte, es fehlt ihm nämlich an perſönlichem Muth.
So oft er Perſonen aus der Geſellſchaft angegriffen und dieſe ihn
zur Rechenſchaft gezogen und Genugthuung von ihm gefordert
haben, hat er ſtets Ausflüchte geſucht und die verlangte Satis-
faktion verweigert. Bei dem letzten Treffen zu St. Charles ent
fernte er ſich an einen ſicheren Ort als jenes Fort von den Trup-
pen bedroht wurde und trotz aller Energie und Leidenſchaftlich-
keit eines Catilina, wird er doch niemals wie jener übermuthi-
ge und verwegene Revolutionair, ſeine leibliche Sicherheit auf's
Spiel ſetzen.

Aus NewYork reichen die Nachrichten bis zum 12. De
cember die kanadiſchen Angelegenheiten nahmen faſt die allge
meine Aufmerkſamkeit in den Vereinigten Staaten in Anſpruch
es herrſchten aber ſo verſchiedene Meinungen daruber, daß man
kein beſtimmtes Ergebniß daraus hernehmen kann.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt aus Bruſſel vom 30. December: Ein

ungewoöhnliches Aufſehen veranlaßt hier die Verhaftung des
Doktors der Rechte, Carl Rittinghauſen aus Hückeswa
gen bei Elberfeld, bekannt durch verſchiedene juridiſche Schrif-
ten. Dieſe Verhaftung fand auf Requiſition der franz Regie-
rung Statt, die ſeine Auslieferung begehrte, und zwar der
gegen ihn erhobenen Anklage wegen, daß er zu Dijon im Sep-
tember 1836 den Doktor der Heilkunde, Peter Joſeph Schnei-
der, vergiftet habe. Rittinghauſen hatte ſich hier viele Freunde
zu machen gewußt, weshalb ſehr angeſehene Männer, unter
Andern der Furſt v. Ligne, bei dem Miniſter des Jnnern und
des Aeußern, Ritter De Theux von Mailand, Fürbitte einleg-
ten, um wo möglich die Auslieferung zu verhindern. Der Mi-
niſter erklärte aber, daß er in dieſem Falle, wo es ſich um ein
ſchweres Verbrechen handle, auch Geiſt und Wort des Geſetzes
klar gegen den Requirirten ſprächen, keiner Verwendung Gehoör
ſchenken duürfe.

Man ſchreibt aus Baden-Baden, d. 3. Jan. Die
behagliche Eintönigkeit unſers Winterlebens unterbrach geſtern ein
ſeltener Vorfall die Entfuhrung eines Kindes, und ich melde
Jhnen darüber, was mir erzählt wurde, ohne daß ich die einzel-
nen Umſtände verbürgen könnte. Eine der bervorſtechenden Er
ſcheinungen der letzten Saiſon, die Frau Gräfin v. Hatzfeld,
war vor einiger Zeit plötzlich wieder hier erſchienen, hatte ihre
alte Wohnung im Lamm bezogen, und gab den müßigen Zungen
mancherlei Anlaß, ſich daruüber in Vermuthungen zu ergehen,
weshalb wohl dieſe reiche und den Freuden der großen Welt ſo
holde Dame ſich in die winterliche Einſamkeit der verlaſſenen Ba
deſtadt zuruckziehe, da ſie dazu weder durch Krankheit noch durch
die Nachwehen des Verweilens am grünen Tiſch genöthigt war.
Bald ward man jedoch gewahr, daß ſie in der That nur nach
Ruhe und Einſamkeit begehre, und man hörte auf, von ihr zu
ſprechen. Da kam vorgeſtern ſpät Abends ein Fremder an, ſtieg
im goldenen Lamm ab und reiſte am Morgen darauf um halb
10 Uhr wieder fort nachdem er eine Stunde früher mit der
Waärterin des Söhnleins der Gräfin auf der Hausflur eine kurze
leiſe geführte Unterredung gehabt hatte. Um 9 Uhr war die
Waärterin mit dem Kind einem hübſchen Knaben von etwa ſieben
Jahren, ausgegangen, und da ſie zur gewohnten Stunde nicht
zurückkehrte, ließ die Gräfin nach ihr fragen und ſuchen, und er-
fuhr endlich, daß jener Fremde das Kind ſammt der Waärterin
entfuhrt habe. Der von Raſtadt zuruckkehrende Poſtillon ſagte
aus, der Fremde habe die Beiden vor der Stadt in den Wagen
genommen und ihm unter Verheißung eines guten Trinkgeldes
raſch zuzufahren befohlen, was er auch gethan und dafür zwei
Funffrankenthaler erhalten habe. Unterdeſſen war mit den Nach
fragen und Erkundigungen viel Zeit verloren gegangen, und ſo
eifrig die erſchreckte und gekraänkte Mutter auch ihre Anſtalten be
trieb, konnte ſie doch vor 3 Uhr Nachmittags nicht fortkommen,
ſo daß dem Entfüührer ſechs und eine halbe Stunde Vorſprung
blieben. Uebrigens wollen manche Leute wiſſen, die Entführung
ſei durch Jemanden veranlaßt worden dem die Mutter das Kind
wieder zu nehmen nicht die Macht haben dürfte.

(Der Schneider als Millionaär.) Jn den
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wanderte ein Schnei-
derlein wohlgemuth und ruüſtig, mit ſeinem Ränzchen auf dem
Rücken, allein aus ſeinem kleinen Heimathsorte Kippenheim
bei Lahr im Badiſchen in die weite Welt, durch die Schweiz,
Frankreich und England, und iſt nimmer heimgekommen. Am
17. November 1832 verblich an den franzöſiſchen Ufern des Mit
telmeeres, in dem prächtigſten Palaſte in Hyères, der Frei
herr Georg Stulz von Ortenburg, Beſitzer von Millio-
nen, zu Grabe geleitet von allen Buürgern der Stadt, theilneh-
mend gefolgt von allen Fremden, geſegnet von allen Hülfsbe-
durftigen und Unglucklichen. Auf ſeinem Sarge erblickte man den
Freiherrnſtab und den Ritterorden des Zähringer Löwens und
beſcheiden daneben eine Nadel und eine Scheere; denn der
Handwerksburſche und der Millionär war eine und dieſelbe Per
ſon. Jn London ſchwang ſich Stulz durch ſeine Geſchicklichkeit
und Kunſtfertigkeit vom unbedeutenden Schneidergeſellen bald zum
unentbehrlichen Kleiderkunſtler der Modewelt empor, und in
dreißig Jahren hatte er ſich ſo viel errungen, „mit Nadel und
Scheere“, daß er unabhängig ins ſüdliche Frankreich zog, und
um ſeiner Geſundheit willen ſich in Hyéères furülich niederließ,
Eine Papier'pekulation vergrößerte ſein Vermögen um das Dop-
pelte, dies eröffnete ſeiner Wohlthätigkeit nur einen um ſo grö-
ßern Spielraum. Die proteſtantiſche Kirche in Marfſeille, die
Bibelgeſeliſchaft, die Brunnen in Hyères, das dortige Denkmal
Maſſillons, die Orgel der katholiſchen Kirche, das Spitol,
beſtehen theils einzig, theils vorzugsweiſe durch ſeine Freigehig-
keit. Aber auch ſeines alten Vaterlandes vergaß er nicht. Sei-
nen Geburtsort Kippenheim bedachte er mehrmals mit nicht un



bedeutenden Schenkungen, zur Unterſtützung fur Arme und zu
ſelbſtſtäändigen Stiftungen, zu einem Spital und einer Kirche.
Die anſehnlichſten Summen jedoch wandte er in den ketzten Jah-
rew der Reſidenz Karlsruhe zu, um einige angefangene, gemein
nützige Jnſtitute zu unterſtützen, beſonders das polytechniſche
Jnſtitut, das Pfruündnerhaus und das Waiſenhaus. Das Gonze
ſeiner Schenkungen erreichte die Summe von 3683,400 Franken.
Als Zeichen auch der fürſtlichen Anerkennung ſeiner thätlichen An
hänglichkeit an ſein Vaterland, ernannte ihn der Großherzog von
Baden zum Ritter des Zähringer Löwens erhob ihn ein Jahr
ſpäter darauf in den badiſchen Adelsſtand, und uüberſchickte ihm
perſönlich mehrere kleine Beweiſe ſeiner Gewogenheit So lange
es arme Greiſe giebt und Woiſen, wird ſein Gedächtniß nicht

Pettler o. Crefeld. Hr. Kaufm. Rambach a. Vierſen.
Hr. Buchändler Nagel a. Barmen.

Stadt Zürch: Hr. Kaufm. Wendt a. Magdeburg. Hr. Kfm.
Kornwann a Bremen. Die Hrrn. Kaufl Deumel, Haus-
mann, Starke v. Hering a. Zwickau Hr. Hofrath Andrä
a. Berlin. Hr. Guesbeſ. Schild a. Kalbe a. d. S.

Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Meyer a. Magdeburg. Hr.
Kaufm. Schaller a. Braunſchweig. Hr. Fabrikbeſ. Reitel
a. Brandenburg. Hr. Juſtiz-Commiſſar v. Rebeur g,
Berlin. Hr. Kaufm. Reisner a. Magdeburg.

Goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Aſch a. Köln a. R. Hr.
Hotelbeſitzer Rötſcher a. Berlin. Se. Königl. Hoh. Prinz
Waſa, General Feidmarſchall Lieutenant a. Wien. Hr.

untergehen.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Januar.

Jm Kronprinzen: Hr. Rittwſtr. aus dem Winkel a. Roigzſch.
Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. Zech a. Biendorf. Hr.

Kaufm. Teetzmann a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Fuürer
a Mühlhauſen. Hr. Kaufm. Felix a. Hamburg. Hr.
Obderberghauptm. v. Veltheim u. Hr. Major v. Velitheim a.
Berlin. Hr, Kaufm. Kößling a. Leipz

n an
ig. Hr. Kaufm.

Faktor Scholz a. Eieleben. Hr. Kaufm. Bernicke a. Ar
tern. Hr. Kaufm. Cohn a. Sandersleben. Hr. Kaufm.
Grelling a. Nordhauſen.

s Schwänen: Hr. Kaufw. Fiſcher a. Magdeburg. Hr. Ref.
Herrmann u. Hr. Oec. Herrmann a. Roßlau. Hr. Kfm.
Stamm m. Gem. a. Kindelbrück.

Schwarzen Bär: Hr. Handl. Commis Stengel a. Leipzig.
Hr. Kaufm. Müller a. Oberhöchſtedt in Baiern.

Bekanntmachungen.

Auction.Donnerstag d. 18. d. M. u. f. T. Nach
mittags 2 Uhr wird der Mobilar- Nachlaß
der verſtorb. Fleiſcher Wwe. Hänſchel, be-
Kehend in ſilbernen Eßloffeln, Thee und Po
tagelöffeln 1 ſiberne Zuckerdoſe, goldnen
Ringen, 1 goldnen Erbskette, Porzellan,
Steingut, Gläſer, Haus und Kuchenge-
rzäth, Leinenzeug, Betten, Kleidungeſtücke
und Meubles, 1 Drehrolle und ein gut er
haltenes Forte-Piano, gegen gleich baare
Zahlung in dem Hauſe kl. Ulrichsſtraße No.
980. gerichtlich verauktionirt werden.

Gräwen, Aukt. C.
h

0 Sonntag den 14. d. M. ladet zum
Karpfenſchmaus ergebenſt ein
9 L. Finger in Rollsdorf. 0
m h

Masken- Anzüge
für Herren und Damen in größter Auswahl,
neuen geſchmackvollen Coſtuumen, Dominos,
Antiken, Carricaturen u. dgl. ewrfiehlt zu
öußerſt billigen Preiſen, C. Land mann,
großer Berlin No. 428.

Mittwoch den 10. d. M. hat ſich in der
kleinen Klausſtraße ein weißer, braun gezeich-
neter langhäriger, nicht ſehr großer Hühner-
hund, mit einem blauen ſtarken ledernen
Halsband, verlaufen. Es wird gebeten, daß
derſelbe bei Herrn Riſel am Mankt gegen
eine gute Belohnung abgegeben wird.

Drei Stück brauchbare Pferde ſind auf
dem Riitergute Benkendorf zu verkaufen.

Gelegenheit nach Eisleben wochentlich

zweimal. Eckert.

re

Schönen reioſchmweckenden

Syrup à w 1 Sgr.,
nicht aus Rüden, verkauft F. A. Hering.

Ein Vorhemdchen und eine Halsbinde iſt
bei Hohenthurm gefunden worden. Der
Eigenthümer melde ſich bei

Ferdinand Schnorr,
Klausſtraße No. 883.

Ein verheiratheter Gärtner ohne Familie,
welcher mit guten Zeugniſſen verſehen iſt,
ſucht ſo bald als möglich ein Unterkommen
zu erfragen bei dem Gärtner Hrn. Litt-
mann, auf dem Neumarkt in der Harzgaſſe
No. 1301.

Mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen zu
begegnen, haben wir von nachſtehenden,
durch ihre Zweckmäßigkeit jetzt ſo ſehr in Auf-
nahme kommenden, eiſernen Maſchinen ei
nige Exemplare bezogen und zur Arſicht auf-
geſtebt.

Wir offeriren dieſelben zu folgenden Prei-
ſen auf Lieferung

Molz-Quetſch- Maſchinen 90 Thlr.
Handſchrot Muühlen 60
Häckſel- Schneide- Maſchinen

incl. 1 Sotz Reſervemeſſer 62
Halle, den 8. Januar 1838.

Runde Uhlig,
Alter Markt No. 553.

Ein Haus in der ſchönſten Lage der neuen
Promenade, dicht am Schauſpielhauſe ge
legen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen;
es enthält fünf Stuben, zwei Kammern, zwei
Küchen, einen ſchönen trocknen Keller Hof
und Bodenraum. Das Nähere hieröber iſt
zu erfragen große Ulrichſtraße No. 36. parterre.

Moderne Schlitten ſtehen zu verkaufen
beim Sattlermſtr. Ratſch auf dem Stein
wege nahe am Waiſenhauſe.

2

ben werden.

Gaſthofs-Etabliſſement. J
Auf meinen ehrerbietigen Antrag hat eine

höhere Behörde mir die Vergünſtigung zuge
ſtanden das Gaſtrecht hier unter der Firma,

Gaſthof zum Wieſenhauſe,
ausüben zu därfen.

Da ich nun zum Logiren bequem einge
richtet, ſo wie mit guter Stallung verſehen bin,
ſo beehre ich mich dies einem grehrten Publi-
kum hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, und
bitte unter der Verſicherung reeller und
prompter Bedienung mit allen den Gegen
ſtänden die billiger Weiſe gefordert werden
können, um gefällige Einkehr.

Gaſthof zum Wieſenhaus bei Querfurth,
den 1. Januar 1838.

Der Beſitzer Fr. Schmidt.

Brauerei- Verpachtung in Halle
an der Saale.

Ver änderungshalber iſt die in der Rath
hausgaſſe No. 233. belegene, vor einigen
Jahren erſt neu und ſehr bequem angelegte
Brautrei nebſt angenehmem Schenklokale,
wobei auch ein Gäartchen mit Kegelbahn, von
Michaelis d. J, ab auf anderweite drei oder
ſechs Jahre zu verpachten, kann aber auch
auf Verlangen ſchon zu Johannis nebſt ſämmt
lichen Schenkwirthſchafts Utenſilien, Billard
nebſt Zubehör nicht ausgenommen, überge

Die nähern Bedingungen zu
erfahren werden hierauf Reflektirende gebe-
ten, ſich in Leipzig an die Buchhandlung
der Herren Schuberth und Niemeyer
und in Halle an den Eigzenthumer zu wen
den, welche auch auf portofreie Briefe dieſel
ben gern mittheilen werden.

Johann Müller, Eigenthümer.
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